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Für die Monate Mai und Juni werden wir ein 

No ei monatliehes Abonnement auf die „Thorner 

ei tung“ eröffnen, zum Preise von 1,35 Mk für hiesige 
und 1,67 Mk. für auswärtige Abonnenten. 


Die Expedition der Thorner Zeitung. 


Der Geſetzentwurf über die Gewährung einer 
Ehrenzulage an die Inhaber des Eiſernen 
Kreuzes von 18701871. 


Wir find in der Lage, aus den Motiven des genannten Ge— 
lepentwurfeg folgende intereſſante Momente mitzutheilen. Die 
allerhöͤchſte Urkunde über die Erneuerung des Eiſernen Kreuzes 
dom 19. Juni 1870 beſtimmt: „Alle Vorzüge, die bisher mit dem 

eſig des Mititär-Ehrenzeichens erſter und zweiter Klaſſe verbun⸗ 
en waren, gehen vorbehaltlich der verfaſſungsmäßigen Regelung 
einer Ehrenzulage, auf das Eiſerne Kreuz erſter und zweiter 
laſſe über.“ Den hier gemachten Vorbehalt der verfaſſungsmäßi⸗ 
en Regelung einer Ehrenzulage zur Erledigung zu bringen, ift 
weck dieſes Geſetzentwurfs. Die Ehrenzulage, welche bisher mit 
dem Beſitze des — ſtatutenmäßig nur für Verdienſte vor dem 
iade zu erwerbenden — Militär⸗Ehrenzeichens erſter und des 

ilitär⸗Ehrenzeichens zweiter Klaſſe neben dem Eiſernen Kreuze 
zweiter Klaſſe von 1813 verbunden war, gründet ſich auf die aller⸗ 
döchſte Kabinetsordre vom 30. September 1806, die allerhöchſte 
Unnde über die Stiftung des Eiſernen Kreuzes vom 10. März 
1813 und die allerhöͤchſte Cabinetsordre vom 28 März 1825, 
ten Beſtimmungen im $ 167 des zur Zeit der Publication der 
Urkunde vom 19. Juli 1870 in Geltung geweſenen Reglements 


über die Geldverpflegung der Truppen im Frieden vom 7. April 


53 folgenden Ausdruck gefunden haben: „Die Inhaber nach⸗ 
folgender Orden und Ehrenzeichen, welche dieſelben in den unteren 
hargen bis incl. Feldwebel erworben haben, als 1) des Miltiär⸗ 
Ehrenzeichens erſter Klaſſe, 2) des Militär Ehrenzeichens e 

laſſe neben dem Beſitz des Eiſernen Kreuzes zweiter Klaſſe er⸗ 
alten eine monatliche Zulage von einem Thaler die fortlaufend 
Yeährt wird. Das Anrecht auf dieſe Zulage geht nur durch 


erbrechen verloren, welche den Verluſt der Orden zur Folge haben.“ 
— 


it In demſelben Umfange und in demſelben Betrage (3 Ar 


durch die Beſtimmungen in den 88 (1 bisz 3) des gegenwärtigen 
eſetzentwurfs die Ehrenzulage für die Inhaber des Eiſernen 
reuzes, welche dieſe Auszeichnung im Jahre 1870/71 erworben 
aben, in Antrag gebracht. Wiewohl die allerhöͤchſte Stiftungs⸗ 
urkunde vom 19. Juli 1870 nur unter Mitwirkung des preußi⸗ 
ben Staatsminiſteriums emanirt und ihrer Form nach daher zu⸗ 
nächſt nur für den preußiſchen Staat ergangen iſt bezw. ergehen 
konnte, ſo hat doch die Erwägung, daß die deutſchen Bundesſtaaten 
als ein politiſch einheitliches Ganzes in den Krieg gegen Frankreich 
eingetreten find, und daß die Auszeichnung durch das Eiſerne 
reuz in dem geſammten Bundesheere ohne Unterſchied der Staats⸗ 
angehörigkeit ſtattgefunden hat, dazu führen F müſſen, auch die 
Füllung der allerhöchſten Verheißung einer Ehrenzulage an die 
Mbaber des Eisernen Kreuzes in der Ausdehnung auf die YUnge- 
dörigen aller Bundesſtaaten des Reiches ins Auge zu faſſen. In 
ſolge hiervon müſſen, wie nach der Beſtimmung im $ 2 in Aus⸗ 
t genommen tft, neben dem preußiſchen Militär⸗Ehrenzeichen 
zweiter Klaſſe alle diejenigen militäriſchen Dienſtauszeichnungen 
er übrigen Bundesſtaaten berückſichtigt werden, welche ihren Sta⸗ 
uten nach dem erſten gleich zu achten find und welche — da das 
preußiſche Militär⸗Ehrenzeichen zweiter Klaſſe während des Krie⸗ 
des 187071 nicht verliehen worden iſt — von Inhabern des 
iſernen Krenzes zweiter Klaſſe vor demg Kriege 1870 — 71 erwor⸗ 
ben worden ſind. Bei der Eigenthümlichkeit und Mannigfaltigkeit 
er die Empfangsberechtigung außerpreußiſcher Staatsangehöriger 
dedingenden Verhältniſſe und bei der ſich hieraus ergebenden 
othwendigkeit, zum Theil auf die Militärverfaſſung der einzelnen 
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do Dieſer, einen Stock in ſeinen Händen ſchwingend, wandte 
as Haupt dem älteren Freunde zu, wodurch ſeine Züge in der 
zunehmenden Dämmerung deutlich zu erkennen waren. Dieſe ver⸗ 
diethen einen feſten, entſchiedenen Charakter, den weder die Welt, 
och die Menſchen darin zu beugen vermochten, und wenn auch 
le Feſtigkeit, die fie nur allzurichtig andeuteten, zu Zeiten etwas 
urückſtoßendes haben konnte, jo blickte man doch gern in das 
männlich ſchöne Antlitz von Archibald Hope, welches einem Jeden 
ertrauen einflößen mußte. a 
5 Das that auch das ganze Auftreten, wie die Perſönlichkeit 
Ve etwa achtundzwanzigjährigen Manues, der jetzt neben dem 
erwalter von Carrisford auf dem Baumſtamme ja. 
Letzterer unterbrach zuerſt die Pauſe, welche eingetreten war, 
und ſagte nach einem ernſten Blick anf jeinen Gefährten: 

„Auf Ehre, Hope, Sie find dieſen Abend ſehr finſterer Stim⸗ 
mung. Ich kenne jeden Ausdruck Ihres Gefichtes nur zu gut, er 
a lange Sie in Carrisford find, deutlicher denn je hervorge⸗ 

n.. 


„Wie dämoniſch dieſer Ausdruck fein muß, Mr. Prayſe, daß 


berufen, als Rächer aufzutreten. 


deutſchen Staaten vor dem Jahre 1879, jo wie insbeſondere auf 
eine größere Zahl von Ordensſtatuten zurückzugehen, iſt es indeſſen 
angemeſſen erſchienen, von definitiven Beſtimmungen darüber, 
welche Dienſtanszeichnungen dem preußiſchen Militär-Ehrenzeichen 
zweiter Klaſſe in Bezug auf die Berechtigung zum Empfange der 
Ehrenzulage gleichzuachten ſein möchten, im Geſetze ſelbſt abzuſehen 
und die bezügliche Entſcheidnng Sr. Maj. dem Kaiſer vorzubehal⸗ 
ten. Zur Beurtheilung des finanziellen Effects, welcher mit der 
Gewährung einer Ehrenzulage nach Maßgabe dieſes Geſetzes ver⸗ 
bunden ſein wird, kann indeſſen bemerkt werden, daß die Zahl der 
unter den vorangeführten Vorausſetzungen zum Empfange der 
Ehrenzulage berechtigten Inhaber des Eiſernen Kreuz s erſter und 
zweiter Kıajje für den Bereich des vormatigen norddeutſchen Bun⸗ 
des auf Grund der angeſtellten Grmittelungen ſich auf etwa 1320 
Perſonen beziffert. Rechnet man dieſer Zahl für die Staaten 
Baiern, Würtemberg, Baden und (Süd) Heſſen nach dem unge 
fähren Verhältniſſe ihrer militäriſchen Stärke ein Drittheil 
mit 440 Perſonen hinzu — welche Zahl indeſſen von den lept- 
genannten Staaten kaum erreicht werden wird —, fo ergiebt ſich 
eine Geſammtzahl der nach Maßgabe dieſes Geſetzes zum Empfange 
einer Ehrenzulage Berechtigten von höchſtens 1768 Perſonen. Hier- 
nach iſt der durch die Zahlung der Ehrenzulage entſtehende jähr- 
liche Ausgabebetrag auf ca. 63,360 anzunehmen, ein Betrag, 
welchem bei einem Durchſchnittsalter der zum Empfange der Ehren- 
zulage berechtigten Perſonen von 36 Jahren und bei Annahme 
einer ferneren mittleren Lebensdauer derſelben von 30—15 Jahren 
und eines Zinsſußes von 4 % ein Capitalwerth von 1,010,465 
A, entſpricht. Da die durch die Gewährung der Ehrenzulage 
erwachſenden Ausgaben mit dem Kriege 1870/71 in Verbindung 
ſtehen, fo ift entſprechend den Geſichtspunkten, welche bei Errich⸗ 
tung und Dotirung des Reichs⸗Invalidenfonds maßgebend geweſen 
find, im 5. 4 des Geſetzentwurfs in Ausfiht genommen, 
jene Ausgaben aus dem Reichs⸗Invalidenfonds zu be» 
ftreiten. Bei der nicht beträchtlichen Höhe der Ausgaben wird 
angenommen werden dürfen, daß der Reichs⸗Invalidenfonds im 
Stande iſt, dieſelben unbeſchadet der durch die Reichsgeſe ze vom 
23. Mai 1873 und 11. Mai 1877 darauf angewieſenen Ausgaben 
mit zu übernehmen. Die jährlich zu veranſchlagenden Ausgaben 
werden mit den zu ihrer Deckung bestimmten Einnahmen vom 
Etatsjahre 1879,80 ab in den Reichs⸗Haushaltsetat aufgenommen 
werden, während für das Etatsjahr 1878/79 der entſprechende 
Ausgabebetrag, gleichwie die euiſprechende aus dem vorbezeichneten 
Fonds zu entnehmeude Deckung außeretatsmäßig verrechnet werden 
ſoll. 


Zur orientaliſchen Kriſis. 


Eine Aufſehen erregende Berliner Correſpondenz der hochof— 
fiziöſen Wiener „Montags revue“ beſpricht in ſcharfem Tone das 
zwiſchen Deutfdland und England beſtehende Verhältniß. Der 
Berliner Correſpondent des genannten Blattes weiſt nach, daß die 
engliſche Politik ſeit dreißig Jahren ſich den deutſchen Beftrebun- 
gen feindlich zeigt, erinnert an die Haltung, welche England 1848 
der deutſchen Flagge gegenüber beobachtete, an die britiſchen An- 
feindungen im Jahre 1864 und an die Haltung Englands von 
1870. Von einer Gemeinſchaft der europäiſchen Intereſſen Bei ⸗ 
der köune demnach keine Rede ſein und ebenſowenig von einem 
Schutz⸗ und Trutzbündniß Englands und Deutſchlands zur Ber 
feſtigung derſelben, über welches in der letzten Woche Gerüchte 
umgingen. Im Gegentheil habe England ſeit Jahrzehnten in den 
europäiſchen Fragen immer Deutſchland entgegen geſtanden, um ſo 
mehr als die Kolliſion der JIntereſſen in dem Maße zunimmt, in 
dem der überſeeiſche Handel und die Flotte Deutſchlands ſich aus⸗ 
dehnen. Vor 23 Jahren waren die deutſchen Meere jeder Flotte 
offen, heute koͤnne gegen Deutſchlands Willen ſchwerlich eine Flotte 
in der Oſtſee erſcheinen. Die Correſpondenz ſchließt: England 
ſtelle nur ſeine eigenen Intereſſen in den Vordergrund und be 
— ———— — —' — 


„Nicht für meine Perſon, Archibald, wohl zaber Ihret⸗ 
willen!“ 

Mr. Prayſe legte mit väterlicher Zärtlichkeit ſeine Hand auf 
die Schulter des ſtattlichen Mannes neben ihm, und bei dieſer 
Berührung ſchwand der finſtere Blick aus deſſen Augen. 

„So“, ſagte er mit einem Seufzer der Erleichterung, „jetzt 
iſt aller Zern und Unmuth dahin, den ich hier, allein, in mir 
verarbeiten wollte, und ich bin wieder ganz der Alte, Mr Prayſe 
Ich fühle es ſtets, wenn meine Geſellſchaft nur für mich tauglich 
iſtzmein Bruder Maurice hat dies nie empfunden, und unſer alter 
Vater iſt geſtorben, ehe er dieſe wichtige Kenntniß erlangt hat.“ 

„Sie denken doch jetzt nicht noch an das Unrecht — wenn es 
ein Unrecht genannt werden konnte, Archibald?“ 

„Ich habe wirklich noch dieſen Abend daran geddcht, und be— 
haupte bei ruhiger Ueberlegung, nachdem zehn Jahre darüber ver⸗ 
gangen ſind, daß es ein Unrecht war, durch welches unſere ganze 
Familie ſchwer gelitten hat.“ 

ae aber haben nach Ihrer Entfernung von hier Ihr: Glück 

emacht.“ 

8 „Ja und er — — doch laſſen wir die Sache ſelbſt ruhen, 
immer mehr in Vergeſſenheit gerathen, auch fühle ich mich nicht 
Ich habe nicht nach Dieſem da 
geſtrebt“ — er deutete mit der Hand nach dem Vernichtungswerk, 
welches das Gut ſeiner größten Zierde beraubte — „ich wußte 


| 


rechtige dadurch die übrigen Mächte zur gleichen Haltung, woraus 
hervorgeht, inwiefern etwa das nichtengliſche Europa in der unbe⸗ 
hinderten Geltendmachung allein engliſcher Intereſſen eine Ge- 
fährdung der Handels- und Schifffahrts⸗Intereſſen aller andern 
Nationen erblicken müſſe. 

Die Montagsrevue pflegt der öffentlichen Meinung zuweilen 
den Zahn zu fühlen. Daß die erwähnte Aeußerung in Oſterreich 
Aufſehen erregt, wundert uns, denn die Correſpondenz iſt der 
Ausdruck der Majorität des deutſchen Volkes. In der That mag 
England ſich in Acht nehmen, deutſche Intereſſen zu fireifen. Es 
vergeſſe nicht, daß die Situation an der Oſtſee heute eine andere 
iſt, als zur Zeit des Krimkrieges, denn heute liegt an der Oſtſee 
das deu tſche Kiel. — England iſt gegenwärtis Nichts fo fatal, 
als die Forderung Rußlands, doch ſeinerſeits die Forderungen ge⸗ 
gen den Stefanovertrag zu präciſiren. Es müßte mit ſolchen Ge⸗ 
genforderungen offen Farbe in ſeiner ganzen Politik bekennnen, und 
das iſt es eben, was die engliſche Diplomatie nicht will. Die 
Lage der Vermittelung iſt, nachdem durch die engliſchen Anma⸗ 
ßungen Bismarcks Bemühungen um das Zuſtandekommen der 
Vorconferenz abermals reſultatlos blieben, nunmehr folgende: 
Zufolge der Rathloſigkeit der bisherigen Verhandlungen ergriff 
Rußland die Initiative zu neuen Verhandlungen, die unmittelbar 
zwiſchen den Kabinetten behufs fachlicher Annäherung unter deut 
licher Formulirung der zuzulaſſenden Abänderungen des Stefanover⸗ 
trags ftattfinden ſollen. Solchergeſtalt wird die Provozirung der 
ſachlichen engliſchen Rückantwort angeſtrebt. Demgemäß find die 
Verhandlungen noch fortdauernd, obgleich die Diskuſſion der for⸗ 
mellen Fragen wegbleibt. Wie geſagt, wir glauben nicht, daß 
England dieſer Zumuthung, die eigenen Forderungen zu präcifiren 
nachgeben wird. Die Situation bleibt dadurch ſo bedrohlich wie zuvor 


Deulſchland. 


Berlin, den 28. April. Die Nachrichten über das Befinden 
Bismarks lauten auch heute befriedigend. 


—Verſchtedene Blätter hatten aus dem Umſtande, da 
Graf Moltke in der jetzigen Jahreszeit nach Shlee 
gereift ſei, den tieffinnigen Schluſſ gezogen, daß die 


Reiſe mit politiſchen Zwecken zuſammenhängen müſſe. Sie ließen 
dabei freilich außer Acht, daß wenn der Generalfeldmarſchall ders 
artige Miſſionen übernehme, er gewiß vorgezogen hätte, mit dem 
König von Schweden in Berlin zuſammenzutref fen. Graf Moltke 
iſt aber nur nach Schweden gereiſt, um dort der Vermählung ſeines 
Adoptivſohnes mit der Tochter des Grafen Wladimir Moltke-⸗Hvit⸗ 
feld beizuwohnen. 

Das Staatsminiſterium hielt geftern eine Sitzung. Dem 
Vernehmen nach hat es ſich dabei u. A. um die Stellung der preu⸗ 
ßiſchen Regierung im Bundesrath zu der Frage wegen Erhebung 
einer Mebergangsabgabe von Eſſig gehandelt. Die Vorlage an den 
Reichstag, welche die Uebergangsabgabe auf Eſſig regeln ſoll, iſt 
bereits vorbereitet und wird dieſe Abgabe als in den Zollvereind« 
verträgen begründet nachzuweiſen verſucht. Aug ein Antrag auf 
Einführung von Eifenzöllen iſt in Vorbereitung und dürfte noch 
in dieſer Seſſion zur Verhandlung geftellt werden, ſofern die Er⸗ 
krankung des Reichskanzlers nicht die augenblicklich vorwaltenden 
Dispoſitionen verändert. f 

Der Bundesrath hat in ſeiner Sitzung vom 25. März 
d. J. beſchloſſen. 1) Vom 1. Januar 1879 ab iſt zur Denatus 
rirung von Salz nur ſolches Wermuthpulver zuzulaſſen, deſſen Be⸗ 
reitung ſteueramtlich überwacht, deſſen Identität bis zum Augen⸗ 
blicke der Verwendung durch amtlichen Verſchluß feſtgehalten und 
bei deſſen Verwendung ſeit der Einlagerung des rohen Krautes ein 
Zeitraum von zwei Jahren noch nicht verfloſſen iſt. 2) Bis zum 
1. Januar 1879 dürfen die auf den Salzwerken vorhandenen Ber 
ſtände von Wermuthpulver zur Verwendung gelangen. 3.) Zur 
Denaturirung des Salzes kann anſtatt der durch die Beſtimmun⸗ 
gen vom 21. Juni 1872 vorgeſchriebenen Menge von ½ Prozent, 


nichts von den Unterhandlungen, bis dieſe ſelbſt abgeſchloſſen wa⸗ 
ren. Es war ein Verhängniß, und dennoch, — — 

„Dennoch?“ wiederholte erwartungsvoll der Verwalter. 

„Dennoch finde ich eine Art Troſt in der Zerftörung, von der 
ich hier umgeben bin.“ 

„Ein armſeliger Troſt, Archi, von dem Sie wenig Gutes har 
ben werden.“ f RR Mensch 

iß es; allein ich bin ein unvollkommener Men 
alter e viel len hren Sie von mir nicht er⸗ 
“ 
u glaube ich in Ihnen einen Mann von edlen Grunde 
ſätzen, einen wahren, echten Gentleman zu ſehen, wie ich mir den 
älteften Sohn meines Freundes ſtets vorgeſtellt.“ 

Archibald Hope bewegte ſeinen Stock in regelmäßigen Schwin⸗ 
gungen, blickte ernſt zu Boden, blieb aber ſeinem Freunde die 
Antwort ſchuldig. Die Pauſe währte indeß dem Verwalter zu 
lange und eindringlich fragte er: 

„Oder ſollte ich mich getäuſcht haben?“ 

Archibald lachte; ein offenes, ehrliches Lachen! Der Ernſt des 
älteren Mannes ſchien dennoch ihn zu überraſchen; allein er wollte 
die Sache nicht von der Seite nehmen, wie dieſer ſie ihm ent⸗ 
gegentrug, und erwiderte ruhig: 

„Sie ſehen in mir einen Mann, der zwar nicht ſchechter iſt, 
als alle Uebrigen, aber beim Himmel! auch nicht viel beſſer! — 


eine ſolche von nur / Prozent dies Gewichts des Salzes an 
Wermuthepulver verwendet werden,! ſofern daſſelbe den oben be⸗ 
zeichneten Anforderungen entſpricht. 

= Durch die Krankheit des Fürſten Bismarck wird, obgleich 
ſie glücklicher Weiſe nicht gefayrlich iſt, die weitere Theilnahme 
des Reichskanzlers an den parlamentariſchen Arbeiten dieſer Seſ⸗ 
ſion in hohem Grade unwahrſcheinlich gemacht. Unter ſolchen Um⸗ 
ſtänden dürfte der Reichstag darauf verzichten, eine ſolenne Ver⸗ 
handlung über den Stand der orientaliſchen Frage herbeizuführen. 

Auf Beſchluß des Bundesrathes vom 25. Marz d J. 
tritt mit dem 1. Juli d. J. ein neues Regulativ für die zollamt⸗ 
liche Behandlung von Waarenſendungen aus dem Inlande durch 
das Ausland nach dem Inlande in Kraft. 

— Bei den Berathungen der Gewerbeordnungs⸗Commiſſion 
des Reichstags über das 4. Capitel der Gewerbeordnungs⸗Novelle, 
welches das enthält, was man gewöhnlich unter den Namen „Fa⸗ 
brifgefepgebung‘ verſteht, wurde es von mehreren Seiten als ein 
Fortſchrtit begrüßt, daß die Vorlage dazu übergeht, auf die Ver⸗ 
ſchiedenheit der Verhältnijje in den verſchie denen Induſtriezweigen 
mehr als bisher Rückſicht zu nehmen. In einigen der vorliegen- 
den Petitionen ſpiechen die Betheiligten gleichfalls ihre Genug: 
thuung darüber aus; ſo namentlich der Centralverband deutſcher 
Induſtrieller. Die Mehrheit der Commiſſion glaubte auch dagegen 
nicht Einſpruch erheben zu ſollen, daß dies (im $ 138) zunächſt 
in der Form einer Ermachtigung des Bundesrathes zum Erlaß 
von Specialvorſchriften geſchehen iſt, während z. B. in England 
die Modification für einzelne Juduſtriezweigen durch das Geſetz 
ſelbſt beſtimmt find. Großes Gewicht wurde von der Mehrheit 
der Commiſſion darauf gelegt, die thatſächliche Ausführung der 
Vorſchriften dieſes Capitels, welche, joweit fie ſchon in der Gewerbe⸗ 
ordnung enthalten waren, nach Ausweis der Ergebniſſe der En⸗ 
quete in vielen Theilen des Reiches mehr oder weniger ein todter 
Buchſtabe geblieben ſind, in wirkſamerer Weiſe zu ſichern. Zu 
dieſem Behufe wurden insbeſondere, wie bereits an einer anderen 
Stelle des Berichts angedeutet iſt, verſchiedene Verſuche gemacht, 
das Inſtitut der Fabrik⸗Inſpectoren auf eine feſtere Grundlage 
zu ſtellen und weiter auszubilden. In materieller Beziehung wurde 
von mehreren Mitgliedern eine Ergänzung der Vorlage durch 
Aufnahme von Schuzvorſchriften zu Gunſten der Frauen 
nnd der Mädchen über 16 Jahren gewünſcht. Zur Be⸗ 
gründung wurde auf das engliſche und das chweizeriſche 
Fabrikgeſetz, ferner auf die Verhandlungen des Vereins für 
öffentliche Geſundheitspflege und des Vereins für Sozialpolitik 
Bezug genommen. Bei der erſten Leſung erlangten dann auch, 
troß des Widerſpruchs der Regierungscommiſſare, eine Reihe von 
Anträgen die Mehrheit, nach welchem das Verbot der Nachtarbeit 
und die Vorſchriften über die regelmäßigen Pauſen auf alle Ar⸗ 
beiterinnen ausgedehnt werden ſollten. Nachdem jedoch in der 
zweiten Leſung nochmals dargelegt worden, daß zu einer ſo weit⸗ 
greifenden Wenderung der Vorlage ausreichende Gründe nicht vor⸗ 
handen ſeien, daß aber andererſeits nicht nur die deutſche Indu⸗ 
ſtrie Angeſichts des Standes der Geſetzgebung in den hauptſächli⸗ 
chen Concurrenzländern, namentlich in Oeſterreich, Frankreich und 
Belgien, dadurch in eine äußerſt mißliche Lage verſetzt, ſondern 
auch der Erwerb von Tauſenden von Familien in einer bei der 
jetzigen Geſchäftsſtockung beſonders empfindlichen Weiſe geſchmä⸗ 
lert, damit aber das Familienleben nicht minder beeinträchtigt wer⸗ 
den würde, entſchied ſich die Mehrheit dafür, die angedeuteten 
Zuſätze wiederum zu ſtreichen und ſtatt deſſen nur die nach der 
Vorlage lediglich für jugendliche Arbeiter berechnete Ausnahmebe⸗ 
ſtimmung im $. 138, Abſatz 1. auf Arbeiterinnen jedes Alters zu 
erſtrecken, zugleich aber derſelben ſachlich eine weitere Ausdehnung 
u geben. 
; In parlamentariſchen Kreiſen glaubt man, daß eine Neu⸗ 
bejegung der Stelle des Präsidenten des Oberkirchenrats nicht er⸗ 
folgen wird. Allerdings iſt vielfach von der Ernennung des Ober⸗ 
Kirchenraths die Rede, und würde dieſer Kandidat dem Kultusmi⸗ 
niſter Falk durchaus genehm ſein. Hiergegen agitirt aber in ener ⸗ 
giſcher Weiſe die Hofpredigerpartei, welche für den wichtigen Poſten 
durchaus einen ihrer orthodoxen Heißſporne deſignirt haben will. 
Gegenwärtig hat der Kultusminiſter Salt fi) mehr des evange li⸗ 
ſchen, als des katholiſchen Kulturkampfes zu erwehren. 

— Die Offiziöſen erklären die Nachricht einiger Blätter, daß 
eine Aenderung in der Direktion des „literariſchen Bureaus“ in 
Anregung gekommen ſei, als völlig unbegründet. — Es wäre auch 
wirklich Schade, wenn dieſe offiziöͤſe Waſchzettelfabrik eine Aende⸗ 
rung erführe. 

= Für die Dauer der Wellausſtellung, welche in Paris vom 
1. Mai bis 31. Oktober ſtattfinden ſoll, wird ſeitens der franzö⸗ 
ſiſchen Poſtverwaltung am Ausſtellungsplatze eine Poſt⸗ und Tele⸗ 
grapheuanſtalt eingerichtet werden. 

Oer Magiſtrat hat geſtern beſchloſſen, ſich mit dem von 
der Stadtverordneten⸗Verſammlung beſchloſſenen Prozentſatz der 
Gemeinde⸗Einkommenſteuer (100 Prozent der veranlagten Slaats⸗ 
Eikommenſteuer bezw. Klaſſenſteuer) einverſtanden zu erklären und 
ſofort die vorgeſchriebene öffentliche Bekanntmachung zu erlaſſen. 
Die Ausſchreibung der Steuer wird erfolgen, ſobald die Steuer- 
beträge der 380,000 Steuerpflichtigen berechnet ſind. 

= Die liberalen Gemeindemitglieder der St. Jakobi⸗Parochie, 
welche in der am 23. April im Evangeliſchen Vereinshauſe in der 
Oranienſtraße 106 ſtatigehabten (Proteſt.) Verſammlung nicht ver⸗ 
treten waren, beachſichtigen demnächſt eine Verſammlung ſammt⸗ 
— ...... — — — — 


laſſen Sie mich jetzt Ihren Auftrag vernehmen. 
dies Geſpräch davon abgeführt!“ 
Sie noch dieſen 


Doch, Mr. Prayſe, 
Wie weit hat uns 

„Es wird Sir William Relydale lieb ſein, 
Abend zu ſehen.“ 

„Während ich in dieſer Stimmung bin, oder doch leicht 
wieder hinein gerathen könnte, würde er auf irgend eine Weiſe 
meine Gefühle verletzen? Muß ich wirklich dieſen Sir William 
ehen? 

N „Ich habe nur ſeinen Auftrag 

„Ja, richtig! Sagten Sie ihm, 
abend verlafje?" 

4 


auszurichten.“ 
daß ich Carrisfort erſt Sonn⸗ 


a! 

Und daß ich keine Zeit zu einem feierlichen Diner in ſeinem 
Hauſe habe?“ 

„Ich ſagte Aehnliches, aber in milderen Worten, um die 
Gefühle des alten Mannes zu onen. Ihm iſt wenig mehr 
als ſein Stolz übrig geblieben, und da er der Troſt ſeines 
Alters zu fein ſcheint, ſo will ich wenigſtens dieſen nicht ver⸗ 
letzen.“ 
: „Sehr edelmüthig, Mr. Prayle, doch werden Sie keine an⸗ 

dere Belohnung dafür ernten, als Ihnen Ihr Bewußtſein zu bieten 
vermag! — Sie haben mir aber da einen Wink gegeben, den ich 
edoch kaum befolgen werde.“ 
„Ich verſtehe,“ erwiderte faſt traurig der Verwalter. 
„Seinen Stolz vermag ich nicht zu ſtudiren, und ſeiner An⸗ 
aßung, wie ſeinem Hohne werde ich ſchon entgegen zu treten 


haben werde. 


Stimmung. Die Veröffentlichung dieſes Buches wird bierſelö 
von den Verehrern Victor Hugo's bedauert. 

Italien. Rom, den 28. April. Telegramm. Geſtern brachte 
der Telegraph einen Auszug aus einem Artikel der Norddeutſcht. f 
Allgemeinen Zeitung, in welchem geſagt wird, der Schwerpun 
für die Mediation ruhe jetzt in der Antwort, welche England au 
Italiens Aufforderung geben werde, jelbft ein orientaliſches Pro 
gramm auf zuſtellen. Dieſes Programm müßte entſcheidend wer 
den für die Löſung der Orientfrage. Dieſer Auszug aus dem ar 
tikel der Norddeutſchen Allgemeinen Zeitung hat hier große Auf. 
regung verurſacht, weil derſelbe in offenem Widerſpruch mit den 
Erklärungen des miniſteriellen „Diriito“ ſteht, welcher die von ihm 
ſelbſt gemeldete italieniſche Mediation vorgeſtern widerrief, Troß 
dem ſchweigt heute „Diritto“ und die geſammte Preſſe beſtürmt 
die Regierung um Erklärungen und jagt, daß vorläufig an de 
Wahrhaftigkeit des Berliner Blattes gezweifelt werden müſſe, be 
zeichnet die geſammten römiſchen Schritte als unvernünftig und ge⸗ 
gen Italiens Intereſſe; nur der „Verſagliere“, welcher der Gruppe 
Nicotera dient, wagt den Grafen Corti zu vertheidigen. Am hel, 
en greifen die Criſpi'ſche „Riforma“, die „Opinione“ und der 
„Courier d'Italie“ das Miniſterium an und tadeln es, daß jo 
wichtige Entſchlüſſe der italieniſchen Regierung eiſt über Berlin 
in die Oeffentlichkeit gelangen. Sie ſagen, dieſer Schritt Jei gleich⸗ 
bedeutend mit der Uebernahme einer Rolle im Spiele Gortſchakoffs, 
welcher ſchon vorher Gleiches verlangt habe. Man dränge nut 
Italien in eine falſche Stellung. Deutſchland wolle nur England 
iſoliren, im Intereſſe Rußlands. Die Crispiſche „Riforma“ for⸗ 
dert die Regierung zu einem direkten Dementi der Norddeutschen 
Allg. Ztg. auf. Der freilich ultramontane Courrier d' Italie er“ 
klärt aus beſter Quelle geradezu die Behauptung der Norddeut' 
ſchen für falſch und ſagt, „England könne keine Antwort geben, 
weil Italien nie ein Programm von ihm verlangt und nie eine 
Mediationsmiſſion annahm. Die Gerüchte ſeien nur auf die Weis, 
heit der Berliner Offiziöſen zurückzuführen, weil Fürst Bismarck 
verſuchte, Italien in Bahnen zu drängen, welche es nicht betreten 
könne noch wolle. Die einzige Friedensallianz ſei ein Bündni 
Frankreichs, Italiens und Oeſterreichs.“ Eine parlamentariſche In⸗ 
terpellation in dieſer Angelegenheit gilt für nächſte Woche als un 
vermeidlich. — Minifterpräftdent Cairoli ging auf zwei Tage nach 
Pavia zur Einweihung des Volta Denkmals. 


licher Gemeindemitglieder der S. Jakobiporochie einzuberufen, in der 


das Verfahren der Gegner öffentlich beſprochen werden ſoll. 

Frankfurt a. M., 28. April. Telegramm. Der Parteitag 
der Fortſchrittspartei in Heſſen⸗Naſſau wurde im Hotel Jakobi 
heute Vormittag 11½ Uhr von dem Vorſitzenden des Lokalcomi⸗ 
tees, Herrn Flinſch, eröffnet. Anweſend waren gegen 250 Dele⸗ 
girte aus allen Kreiſen der Provinz. Von Abgeordneten ſind er⸗ 
ſchienen: Träger, Wißmann, Klotz, Bürgers und Andere. Unter 
den Theilnehmern befindet fi auch das frühere Reichstagsmitglied 
Sonnemann. 

Rechtsanwalt Träger, über die Stellung der Fortſchrittspartei 
referirend, giebt ein mit großem Beifall aufgenommenes Bild von 
der gegenwärtigen inneren Lage. Anknüpfend an die Varziner 
Weihnachts⸗Verhandlungen, betont Referent, daß die Fortſchritts⸗ 
partei das Anrecht der „maßgebenden Fraktion“ auf Theilnahme 
an der Regierung entſchieden er noch als die betheiligten Nationale 
liberalen ſelbſt anerkannt und gefordert habe, weil das die Grund⸗ 
lage dis parlamentariſchen Regimes ſei. Ganz unbedingt müſſe 
man ſich dagegen verwahren, daß die „gouvernementale Initiative“ 
dem Parlamente in der Weiſe überlaſſen werde, daß die Regierung 
Vorlagen einbringe, mit der Abſicht, dieſelben vom Parlament erſt 
neu ſchaffen zu laſſen. Das ſei eine vollitändige Verkehr ung des 
natürlichen Verhältniſſes und eine „Folge der Nervoſität“, welche 
das charakteriſtiſche Merkmal unjerer Zeit iſt. Auf die wirthſchaft⸗ 
lichen Fragen übergehend, warnt Referent vor der, von gewiſſer 
Seite abſichtlich gepflegten Vermiſchung politiſcher und ökonomi⸗ 
ſcher Fragen. Das Bekennen zur Freihandelsdoktrin jet ebenſo⸗ 
wenig Bürgſchaft einer freien Gefinnung, wie die ſchußzöllneriſchen 
Beſtrebungen unbedingt mit reaktionärer Tendenz verknüpft ſind. 
Man müſſe nur darauf achten, wie hier u da unter die neu ange⸗ 
ſtrichene Flagge Hd Männer begeben, die ſonſt unter ganz an de. 
rem Zeichen zuſammen geſtanden. — Gegen das Monopol ſei mit 
Entſchiedenheit Front zu machen, weil dasſelbe Schaden und Cor⸗ 
ruption bringe. Ehe man auf Einnahmevermehrung denkt, ſeien 
Erſparniſſe ins Auge zu faſſen. Die Frage der Steuerreform 
werde erſt nach Ablauf des militäriſchen Septennats aufzu werfen 
ſein weil dann erſt der Reichstag ſein volles Budgetrecht wieder- 
Das nahe Ende des militäriſchen Septennats müſſe 
die Wähler auf der Wacht finden, damit die Fortſchrittspartei ihre 
Aufgabe erfüllen könne. Die Fortſchrittspartei iſt die Erbin der 
demokratiſchen Partei, welche 1848 hier in Frankfurt die Grund⸗ 
rechte aufgeſtellt hat, die noch heute unſeren Leitſtern bilden und 
en Aufnahme in die Reichsverfaſſung wir ‚vergeblich erſtrebt 

aben. 

Nach kurzer und kräftiger Skizzirung der Urſachen, welche die 
Wahlerfolge der Sozialdemokraten gezeitigt, wendet ſich Redner zu 
der auswärtigen Politik, beſonders zu den ruſſichen Erfolgen, welche 
hoͤchſt bedauerlich ſeien. Rußland iſt für uns eine äußere Gefahr 
und zugleich der geborene Stüs punkt der Reaktion in Deutſchland. 
Aus allen dieſen Umſtänden folgert der Redner die Nothwendig 
keit einer erneuten politiſchen Thätigkeit im Volke, damit dieſes 
ſich ſelbſt und aus ſich ſelbſt einen tüchtigen parlamentariſchen 
Nachwuchs erziehe und ausbilde. 

Die Verſammlung dankt dem Redner durch frenetiſchen Bei⸗ 


Yrovinzielles. 


co Schönſee, den 28. April. Heute Vormittags 11 Uhr 
hal man einen Gänſedieb erhaſcht, dieſer unbeſungene „Gänſedieb“ 
muß die Luſt gehabt haben die Gänſe zurückgeben zu wollen, da 
fie doch im Sacke, in welchen er fie geltedt hatte, alle erſtickt wa 
ren. Die Polizei iſt ſeinem Vorhaben jedoch zuvorgekommen, denn 
als der Dieb ihr den rechtmäßigen Erwerb nicht nachweiſen konnte 
und darauf die Flucht ergriff, hat ſie ihn in einer mit Waſſer an? 
gefüllten Torfgrube, kurz hinter der Stadt wieder eingebolt und 
ihn ſo von den Gänſen getrennt. Sein Fuhrhalter, welcher die 
Gänse herbrachte, hat Pferd und Wagen ſtehen gelaſſen und das 
Weite geſucht. Der hiefige Gendarm iſt demſelben ſofort nachge? 
ritten, man hofft, daß er auch des Cumpans habhaft wird Der 
Dieb heißt Reſchke und ſoll aus Wyboryk fein. — Eine Lofomor 
bile aus Brewina ſollte in die hieſige Maſchinen Reparaturwerk' 
ftatt gebracht werden. Bei der Auffahu auf die Brücke, welch 
über den Trinkefluß führt, löſte ſich die Bracke und Halekoppel 
von der Deichſel los und die Locomobile ſtürzte, die Brückenbar“ 
riere mitnehmend rückwärts in den Fluß hinab. Kutſcher und 
Pferde blieben unbeſchädigt auf der Brücke zurück. 

Marienwerder, 28. April. Nachdem der Waſſerſtand det 
Weichſel in dieſen Tagen bis auf etwa 10 Fuß gefallen, hat Herr 
Maurer⸗ und Zimmermeiſter de Grain jun. mit den Arbeiten zur 
Schüttung eines Flügeldeichs bei Ziegellack und Mewiſchfelde num 
mehr beginnen können. Schon am Mittwoch waren etwa achtzig 
Arbeiter mit der Beſeitigung des Strauches beſchäft, geſtern find 
auch die Erdarbeiten mit ca. 80 Arbeitern in Angriff genommen 
worden. Im Laufe der nächſten Woche wird die Zahl der Arbei 
ter bis auf etwa 300 verſtärkt werden. 

Könisberg, 27 April. Die Wahl des Herrn von Saufen 
Tarputſchen zum Landesdirector der Provinz Oftpreußen ift, wie 
die „K. H 3.“ ans zuverläſſiger Quelle erfährt, nunmehr vom 
Kaiſer beſtätigt worden. 
Danzig, 28 April. Der Cultusminiſter hat der hieſigen 
königl. Regierung den Betrag von 27000 , überwieſen, um 
aus demſelben Gehaltszulagen für Elementarlehrer und Lehrerin? 
nen pro 1877/78 zu bewilligen. Die Summe iſt bereits auf die 
einzelnen Kreiſe vertheilt worden und es werden namentlich den 
ſchlecht geſtellten ländlichen Lehrern Zuwendungen bis zur Höhe F 
von 300 „Ar gemacht werden. g 

Bromberg, 28. April. Zur Niederſchlagung des Staubes 
auf den Straßen und zur Abkühlung der Luft in den heißen 
Sommertagen wurde vor einigen Jahren von der Kommune ein 
Wagen zum Beſprengen des Fahrdammes angekauft. Derſelbe be⸗ 
netzt, wenn er in Thätigkeit iſt, jedesmal nur einen ſchmalen 
Strich, jo daß z. B., um den ſchmalen Fahrdamm der Brücken“ 
ſtraße zu beſprengen, ein zweimaliges Befahren derſelben erſorder“ 
lich wird. Da dieſer Wagen zum Beſprengen der Straßen der 
Stadt nicht genügt, iſt der Bau zweier neuer Wagen anderer Kon? 
ſtruktion beſchleſſen. Der unter den eingegangenen Offerten aus 

„Er ſelbſt beſtimmte dieſen Abend, und weshalb fol ich Sit 
William Relydale warten laſſen? Ich möchte denn,“ fügte er 
dann finnend hinzu, „meinen Beſuch hinausſchieben, bis ſeine En“ 
kelin zurückgekehrt iſt, um ſie ebenfalls kennen zu lernen und zu 
ſehen, wie viel von dem Stolz und Hochmuth der Relydales au 
fie gekommen iſt.“ 

„Sie ift ein liebes, junges Mädchen, Archibald, und das ein“ 
zige Weſen, welches Sir William liebt.“ 

„Außer ſich ſelbſt,“ ergängte der junge Mann. f 
Mag fein,“ erwiderte Mr. Prayfe, , doch zeigt er dieſe Selbſt⸗ 
liebe eben nicht ſehr.“ 

„Die Enkelin iſt alſo gut und liebenswürdig, voll ſanftet 
Demuth?“ 

„Das habe ich nicht behauptet, Archi.“ 

„So iſt ſie ebenfalls ſtolz?“ 

„Sie iſt zu lange bei ihrem Großvater geweſen, um ſich nicht 
viele ſeiner Anſichten und Eigenthümlichkeiten angeeignet zu baben 
Dennoch iſt fie in meinen Augen ein liebenswürdiges Mädchen. 

„Wird ſie es auch in den meinigen ſein?“ 

„Ich glaube kaum.“ N 

„Das wußte ich, und fo will ich gleich nach Aver Court ge. 
hen, um nicht ſpäter ein neues Mitglied dieſer mir jo verhaßten 
Familie kennen zu lernen.“ 

„Vergeſſen Sie aber nicht, daß der Baronet krank, unheilbar 


krank iſt.“ 
(Fortſezung folgt.) 


fall. 
Aus dem weiteren Verlaufe der Verhandlungen iſt nichts Wer 


ſentliches hervorzuheben. 


Ausland. 


Wien, den 28. April. Telegramm. Die ſer⸗ 
hat große Lieferungen von Uniformſtücken ausge 
ſchrieben. Heute findet unter dem Borfig des Kaiſers nochmals 
ein Miniſterrath wegen der Ausgleichsfrage behufs endgültiger 
Entſcheidung ſtatt. Man beabſichtigt, den Ausgleich noch vor 
dem 31. Mai zu Stande zu bringen. — Im Auftrag der ruſſi⸗ 
ſchen Geſellſchaft des „rothen Kreuzes“ begiebt ſich ein Mitglied 
der hieſigen „Aſſanirungsgeſellſchaft“ behufs der Vorarbeiten zur 
Desinfizirung der Schlachtfelder zunächſt nach Bukareſt. 

Frankreich. Paris, 28. April. Telegramm. Während 
Frankreich und Deutſchland jedes „militäriſche“ Bild von der Aus⸗ 
ſtellung ausſchloſſen, hatte der Maler Zichy in der öſterreichiſchen 
Abtheilung ein großes allegorifches Bild aufgeſtellt, welchem mit 
Recht der Titel „der gemalte Leitartikel“ gegeben worden war. 
Das rieſige Bild enthielt neben den Portraits des Kaiſers Wilhelm, 
des Papſtes, des Czaren, des Sultans, auch Allegorien der Repu⸗ 
blik, der Kommune, des Kriegs u. ſ. w., welche in dieſer Zuſam⸗ 
menſtellung ungemein aufregend wirken mußten. Man beſchloß 
daher nachträglich, dles politiſch⸗allegoriſche Bild zurückzuweiſen, 
trog ſeines unbeſtreitbaren künſtleriſchen Werthes. 

Der Pariſer Gemeinderath beſchloß geſtern, was folgt: Am 
1. Mai werden alle ſtädtiſchen Gebäude mit Flaggen geſchmückt 
und Abends illuminirt. Für dieſen Zweck wurde ein Kredit von 
50.000 Frances bewilligt. Nach einem Entrefilet des Soleil bleib 
am 1. Mai die Fondöbörfe geöffnet, während die nach dem Louvre 
gerichteten Handelsbörſenräumlichkeiten geſchloſſen bleiben. In den 
Lyceen und Schulen fällt der Unterricht aus. 

Victor Hugo's heute ausgegebene neue Dichtung „Le Pape 
iſt grelle Tendenzpoeſie. Sie enthält cyniſche Angriffe gegen 
fremde Nationen und Souveräne und kontraſtirt dadurch peinlich 
mit der in der republikaniſchen Partei vorherrſchenden verſöhnlichen 
—— —— — — — —— —— — — 


Oeſterreich. 
biſche Regierung 


wiſſen. Dennoch hege ich nicht den Wunſch, feindſelig gegen den 
ſchwachen Greis aufzutreten, den ich lagtäglich unter ſeinen Buchen 
ſehe; ebenſowenig aber will ich mich vor ihm verbergen, und ich 
ſagte Ihnen bereits, daß ich ſeine Einladung annehmen würde, 
ſollte er mich nochmals zu einem Beſuche auffordern. 

„Iſt es erforderlich, ihm zu ſagen, wer Sie ſind? Er hat 
Sie und die Ihrigen vollſtändig vergeſſen. Warum des alten 
Streites nochmals erwähnen, Sie würden ſich nur dadurch vor 
ihm erniedrigen.“ 

„Mir iſt es gleichgültig, mit welchen Augen Sir William 
Relydale Archibald Hope betrachtet,“ entgegnete dieſer ſtolz, 
‚und fat glaube ich, es würde mir eine große Genugthuung ge⸗ 
währen, auf die Vergangenheit zurückzukemmen, um ihn zu zeigen, 
welch jämmerliches Prophet er war, und wie jämmerlich feige in 
ſeiner damaligen mitleidsloſen Wuth! — Jetzt iſt ſein Stolz ſein 
Troſt, den Sie achten, der mich jedoch demüthigen muß, wenn ich nicht 
das edle Weſen ſein will, für das Sie mich in Ihrer Herzensgüte 
gehalten!“ 

Bei dieſen Worten erhob er ſich, ſeine hohe ſtattliche Geſtalt 
zu ihrer ganzen Höhe aufrichtend, indem er den viel benutzten Filz 
hut noch feſter auf die Stirn drückte. 

„Sie wollen alſo gehen?“ 

„Ja ſofort. Er hat die Einladung wiederholt, auch find Ge⸗ 
ſchäftzangelegenheiten zu beſprechen. Er ſehnt ſich, unter uns, 
mich zu ſehen — ich mich, ihm gegenüber zu treten.“ 

„Würde nicht morgen — —“ 


Mn dite Entwurf iſt vom ſtädtiſchen Baurath geprüft und geneh⸗ 
5 worden. Der eiſerne tonnenförmige Behälter der neuen Wagen, 
8 Pa Aufnahme des Waſſers dient, hält 1500 Liter, welches 
1 gt, um dem binten angebrachten Sprengapparat 9 Mi⸗ 
a lang das nöthige Waſſer zu liefern. Die Spreny 
| richtung beſteht aus einem eifernen Rohre, das hinten am 
8 und an den äußeren Enden der Hinterachſe befeſtigt iſt 
R bat die Form eines Kreisabſchnittes, deſſen Enden 1,90 Meter 
5 einander entfernt find Der Apparat benetzt eine Straßen⸗ 
eite von 5 Metern, was genügt, um beiſpielsweiſe die oben er- 
one Bruckenſtraße in der ganzen Breite des Fahrdammes mit 
2 Male zu beiprengen. Zur Fortbewegung des Wagens ift 
. Zugkraft nur eines Pferdes ausreichend. Bei Feuerausbruch 
Yin zur jhnelleren Fortbewegung des Wagens derſel be mit zwei 
ferden beſpannt werden. 


Thorn, den 29. April. 

— ordentliche Sitzung der Stadtverordneten vom 27. April7s, 3. Nchm. 
Su Magiſtratstiſche die Herren Bürgermeiſter Wiſſelinck und Banke, 
Dr dratb Lambeck und Syndicus Scheibner. Vorſitzender Herr 
. Bergenroth. Aweſend 22 Mitglieder. 

en erſten Gegenſtand der Tagesordnung bildete die Angelegenheit 
ker Stiftung des im vorigen Jahrhundert zu Thorn verſtorbenen Raths⸗ 
Ba in Janitzen. Anläßlich eines Notates zum Kämmereietat pro 1862/ 

war in der Reihenfolge der Jahre 1862 bis 1873 zu verſchiedenen 

eiten jährlich einmal vom Magiſtrate im Verein mit den Stadtverord⸗ 
Pen ein Feſteſſen zu Ehren des Verſtorbenen gegeben worden. Wie 
in Elaborat des Herrn Syndicus Scheibner, welches der geſtrigen 
erſanumlung vorlag, nachwies, war eine andere Körperſchaft, als der Magi⸗ 
rat zu dieſer Feier keineswegs berechtigt, die Verſammlung erachtete aber / 
* das Gut Weißhof, für deſſen Verwaltung das Benefiz ausgeſetzt iſt, 

m tauft set, auch den Magistrat nicht mehr für berechtigt, das Feſtmabl 
N feiern und beſchloß einen Antrag des Herrn Prowe, den Magiſtrat 
g erſuchen, ſeine Zuſtimmung zu der Abſetzung der bezüglichen Poſition 
fü dem Etat zu geben. Der Raum geſtattet uns heute nicht, eine aus⸗ 
ührliche Darlegung der Entſtehung und Entwickelung dieſerintereſſanten 


j socakes. 


* 


5 Aultung zu geben, wir behalten uns ſolche für einen ſpäteren beſonderen 
Mille vor. — Die Verſammlung wählte hierauf nach Vorſchlag der 
kadtrath Mallon, Heins und E. Schwartz, ferner die Herren Werner, 
R. Hirſchberger und R. Tilt und als deren Stellvertreter die Her⸗ 

W Preuß und A. Jacoby. — In einer früheren Sitzung war der 

4 agiſtrat erſucht, die Inſtandhaltung der Brunnen im Submiſſions⸗ 

ſchurrenz in dieſer Richtung nicht empfehlenswerth, auch die Aus⸗ 
Üffe befürworteten nach Vorlegung des Rechnungsausweiſes des jetzi⸗ 

alien. Die Verſammlung beſchloß demgemäß und erachtete das be⸗ 
gliche Notat zur Kämmereirechnung pro 1875 für erledigt. 

Rede Amt als Bürgermeifter von Weißenfels am 1. Juli g. c. einzutreten 

Ä . wurde die Ausſchreibung des hieſigen Syndicates unter den bis⸗ 
i 

1. Juni a. c. zu melden. — Herr Schirmer referirte hierauf Namens 

N Finanzausſchußes. In der letzten Sitzung hatte die Verſammlung 

gen, erſt nach Vorlegung einer präcis formulirten Punctation ſich 

chlüſſig zu machen. Dieſe Punctation, welche nunmehr vorlag, ſtellte 
Uebergabe des Gymnaſialgebäudes mit allen Pertinenzien und 
Stiftungskapitalien. Zahlung des Schulſchillings in einem Jahres⸗ 
jährlich, in Quartalsraten zahlbar. Uebergabe des Penſiousfonds 

in Höhe von 25836 Mk. So lange der Staat nicht einen eigenen 
Stadt, den jedesmaligen ſtädtiſchen Turnplatz und die ſtädtiſche 
Turnhalle dem Staate miethsweiſe zu überlaſſen. Die Hälfte der 
tenden Beſtimmungen zu beſetzen. Die Mitbenutzung der aus der 

Rathsbibliothek der Gymnaſialbibliothek einverleibten Bücher bleibt 

Jahren die Anſtalt eingeht oder in eine Anſtalt minderer Ord⸗ 

N nung zurückgebt, fallen die Gebäude mit allen Pertinenzien an die 

der Rathsbibliothek der Lehrerbibliothek überwieſenen Bücher der 
Stadt zurück. 
f ehrausgaben im Allgemeinen die Annahme des Vertrages, jedoch mit 
gender Aenderung: Das Mitbenutzungsrecht der Bibliothek durch Die 
0 t lediglich Lehrzwecken dienen, auszudehnen. Dieſe Aenderung wurde 
ugenommen. 
der Paſſus der Vermiethung der Turnhalle und des Turnplatzes 
Miu zu präciſiren ſei, daß ſtatt „miethsweiſe“ geſetzt werde: „zur 
a in welcher namentlich gegen die Abtretung der Anſtalt unter den 


\ Sue in die Gebäudeſteuer⸗Reviſions⸗Commiſſion die Herren 
| re 

8 Gt zu vergeben. Dem Magiſtrate ſchien dies bei der mangelnden 

* Unternehmers, Herrn Ganotte, es bei dem bisherigen Verhältniß zu 

. In Folge der Anzeige des Herrn Syndicus Scheibner, daß er in 

a gen Bedingungen beſchloſſen. Qualificirte Bewerber haben ſich bis 
ds 

r Angelegenheit der Abtretung des Gymnaſiums an den Staat be= 

gende Hauptbedingungen auf: 

betrage von 138 Mk. Zahlung eines Zuſchuſſes von 17000 Mt. 

Turnplatz l oder eine eigene Turnhalle beſitzt, verpflichtet ſich die 

Freiſtellen ift durch den Magiſtrat nach für ſolche Beſetzung gel⸗ 

jedem Bürger der Stadt Thorn gewahrt. Wenn innerhalb dreißig 

Stadt zurück. Im Falle der Verlegung der Anſtalt fallen die aus 

Der Ausſchuß empfahl Angeſichts der bedeutenden zu erwartenden 

N iger der Stadt Thorn ſei auf alle Bücher der Bibliothet, ſoweit fie 

gleichen wurde ein Amendement des Herrn Prowe angenommen, wo⸗ 

tbenutzung, wie bisher.“ Es entſpann ſich alsdann eine Generalde⸗ 

Belegten Bedingungen ſerachen die Herren Gieldzinski, D. M. Lewin, 


N mann und Reichert. Letzterer ſtellte den vertragenden Antrag, „den 
ab agiſtrat zu ersuchen, auf Grund der durch die genannten Amendements 
deünderten Punctation nochmals mit der Staatsregierung zu unter⸗ 
gen eln und alsdann den Vertrag nochmals der Verſammlung vorzule⸗ 
— Die vorliegende Punctation vergebe ſeiner Meinung nach ſehr 
füng echte und Vermögensobjecte obne rechten Erſat. Wenn die Be⸗ 
gen tung aufgeſtellt werde, daß der Zuſtand der Anſtalt unter dem jetzi⸗ 
stall mpatronatsverhältniß leide, müſſe er dem den guten Ruf der An⸗ 
könn und deren ſteigende Schülerzahl entgegenhalten. Die Verſammlung 
Yon dem vorliegenden Entwurfe nicht zuſtimmen, ohne damit die Nach⸗ 
machen zu dem Vorwurf zu berechtigen, den wir unſeren Vorfahren 
Sp, ſtäduſchen Grund und Boden verſchleudert zu baben. Herr 
wie Kath Lambeck: Das Compatronat fei ein Unglück für die Stadt, 
dorſi ir die Anſtalt. Tüchtige Lehrer würden ſtets eine Staatsanſtalt 
die den, welche ihnen die volle Penſionsberechtigung gewähre, während 
Rei de Anſtalt ihnen dieſe Berechtigung verweigere. Mit der Er⸗ 
Ältere ung der Anſtalt und der bevorſtehenden Penſionirung ſehr vieler 
gender Lehrer würden die Ausgaben ſehr ſteigen und wäre der vorlie⸗ 
ertrag trotz ſeiner harten Bedingungen dem gegenüber durchaus 
unahme zu empfehlen. 
der Able Bürgermeiſter Wiſſelinck: Die Verſammlung übernehme mit 
dur lehnung des! Vertrages Verpflichtungen für die Zutunft, die er 
bei Ange Daten tennzeichnen wolle: Es fei den angeſtellten und den 
Ml. eee eee Lehrern ein Wohnungsgeld in Höhe von 4215 
6300 er Das Gehalt der neu anzuſtellenden Lehrer betrüge 
dis das 6 Dagegen find in Abrechnung zu bringen 1500 Mt. welche 
Gehalt des bisherigen etatsmäßigen Schulamtscandidaten erle⸗ 


digt werden. Es bleibt alſo eine Mehrausgabe von 9000 Mark. 
Aus den Ueberſchüſſen können dieſe nicht gedeckt werden, denn dieſelben 
haben durchſchnittlich in den letzten Jahren nur 4000 4800 Ax betragen 
ſodaß immer noch über 4000 A ungedeckt blieben. Es könnten dann 
aber auch die Ueberſchüſſe nicht mehr, wie bisher zur Verſtärkung des 
Penſionsfonds verwandt werden und ſei keine Ausſicht, wovon die große 
Zahl hinzutretender Penſionen beſtritten werden ſolle, da der vorhandene 
Fonds hierzu nicht ausreiche. Herr G. Prowe: Der Vorwurf des Herrn 
Reichert bezüglich der Verſchleuderung ſtädtiſchen Vermögens ſei unge⸗ 
rechtfertigt. Die Gebäude ſeien ein ſehr zweifelhaftes Vermögensobhjeet 
und eher als eine Laſt für die Verwaltung zu betrachten. Die Gegen⸗ 
leiſtungen des Staates ſeien ſehr bedeutende, er empfehle die Annahme 
des Vertrages. Herr Gieldſinski: Er vermiſſe in dem Entwurf die 
Verpflichtung des Staates, nach dreißig Jahren die Anſtalt zu erhalten 
und könne ohne dieſe dem Entwurf ſeine Zustimmung nicht ertheilen. 
Es ſei nicht erwieſen, ob bei ſteigender Zunahme der Bevölkerung der 
Staat ſpäter nicht das Bedürfniß der Erweiterung der Anſtalt negiren 
werde und der Stadt dann nichts übrig bleiben mürde, als eine zweite 
Anſtalt zu bauen. Wenn die Wahrſcheinlichkeit auch nicht hierfür ſpräche, 
müſſe doch die Eventualität erwogen werden. Die Mehrzahl der Ver⸗ 
ſammlung neigte dieſer Anſicht zu und bei der Abſtimmung ſiel der 
Magiſtratsantrag mit 10 gegen 12 Stimmen. — Die Verſammlung ge⸗ 
nehmigte darauf einige unbedeutende und ſämmtlich als gerechtfertigt 
anerkannte Etatsüberſchre tungen und bewilligte dem Gasinſpector Müller 
die Ueberlaſſung zweier Zimmer über dem Bureau der Gasanſtalt vor⸗ 
behaltlich der Reparaturkoſten und freier Zurückgabe. Schluß 6 Uhr. 

— 8. Excellenz, der Divifionscommandenr, Generallientenaunt von Sorries 
iſt geſtern von Bromberg hier eingetroffen undim Hotel Sansſouci ab⸗ 
geſtiegen. Heute inſpicirte er ein Commando des 61 Inf. Reuts., zu 
welchem die Compagnieen je 8 Mann geſtellt hatten, und wird Nachmit⸗ 
tags wieder abreiſen. 

— Die von dem Kriegerverein für die Mitglieder und deren Familien 
bisher veranſtalteten Vergnügungen waren faſt ſämmtlich der Art, daß 
an einigen nur die Erwachſenen Theil nehmen konnten, zu anderen nur 
die Kinder erſchienen. Um Eltern und Kindern eine gemeinſame Freude 
zu bereiten, ift von einem Comitee am 27. beſchloſſen, am Himmelfahrts⸗ 
tage im „Zwieg'ſchen Garten“ ein Feſt zu veranſtalten, bei 
welchem neben anderen Unterhaltungen für die größeren Kna⸗ 
ben ein Bogenſchießen eingerichtet und an die beſten Schü⸗— 
tzen Prämien vertheilt werden ſollen. Für die Mädchen und klein eren 
Knaben werden Geſellſchafsſpiele arrangirt und mit dieſen die Verloo⸗ 
ſung kleiner dem kindlichen Alter angemeſſener Gegenſtände verbunden 
werden. Zur Deckung der Koſten ſoll von den Mitgliedern à Perſon 
ein Cintrittsgeld von 15 Pf., von Nichtmitglieeern 25 Pf. erhoben wer⸗ 
den. Die weiteren Anordnungen ſollen bei dem Appell, des Vereins am 
Sonnabend den 4. Mai beſprochen und feſtgeſtellt werden. 

— Ein Mahuruf für viele. Aus der ſtatiſtiſchen Zuſammenſtellung 
über das Wirken der Deutſchen Lebensverſicherungs-Anſtalten im Jahre 
1876 geht hervor, daß die 53 Deutſchen Geſellſchaften allein für 12,715 
Sterbefälle unter ihren Verſicherten im Laufe des Jahres 1876 die 
Summe von 33,814,549 Mk., für Ausſteuern und Renten die Summe 
von 5,072,525 Mk, im Ganzen für 1876 fällig gewordene Verſicherungs⸗ 
beträge nahezu 39 Millionen Mark ausgezahlt haben. Die 100 Engli⸗ 
ſchen Geſellſchaften zahlten in demſelben Jahre für 24,855 Sterbefälle, 
für Ausſteuern und Renten zuſammen 199 Millionen Mark, die Franzö⸗ 
ſiſchen Geſellſchaften für 1303 Sterbefälle und für Kapitalien auf den 
Lebensfall 15/10 Millionen Mark und für Renten 15% Millionen 
Mark, während die 38 im Staate New-Vork zugelaſſenen Amerikaniſchen 
Geſellſchaften für 8382 Sterbefälle und für ſonſtige fällig gewordene 
Verſicherungsbeträge 102½ñ 0 Millionen Mark zu zahlen hatten. Von 
allen Geſellſchaften dieſer vier Länder zuſammen ſind ſonach im Laufe des 
Jahres 1876 für 47,255 Sterbefälle, ſowie für Ausſteuern und Renten 
im Ganzen 3715/10 Millionen Mark an Verſicherte oder an deren hinter⸗ 
bliebene Familien zur Auszahlung gelangt. — Es bedarf wohl keines 
weiteren Beweiſes für das ſegensreiche Wirken der Lebensverſicherungs⸗ 
Anſtalten, welches ſchon klar in die Angen ſpringt, wenn man die Leiſtun⸗ 
gen einzelner hervorragender Deutſcher Geſellſchaften verfolgt, wie z. B. 
der „Germania“ in Stettin, welche für durch Tod und bei Lebzeiten der 
Verſicherten fällig gewordene Kapitalien und Renten im Jahre 1876 
allein 3,305,837 Mark ausgezahlt hat. 

— von häufigen Pulverſendungen nach Rußland, die hier durchpaſſirten, 
haben wir ſchon öfters berichtet. Nach einem Warſchauer Blatte ſind 
unlängſt 725 Pud (1 P. gleich 35 Pfund oder 16,381 Kilo) Pulver mit 
einem aus 19 Waggons beſtehenden Extra-Waaren⸗Zuge aus Deutſchland 
daſelbſt eingetroffen. Dieſe Sendung wurde auf der Dünenberg'ſchen 
Fabrik beſtellt; Friedrich Krupp aus Eſſen lieferte fie. Von der Warſchau⸗ 
Bromberger Bahn wurde der Transport in die Warſchauer Alexander⸗ 
Zitadelle geſchafft. An Fracht wurden der Waſchau-Bromberger Bahn 
1501 Rbl. 7 Kop. und den anderen Bahnen (bis zur Grenzſtation Alexan⸗ 
drowo) 3952 Mark 40 Pfennige entrichtet. Ueberall in Deutſchland hört 
man von Lieferungen für Rußland. Wie der „Elberf. Ztg.“ geſchrieben 
wird, hat Herr Hermann Gerhardus aus Freusburger Mühle bei Kirchen, 
welcher in Wien ein ſehr bedeutendes Ledergeſchäft beſitzt, in vier Wochen 
das enorme Quantum von 125,000 Paar Stiefel für Rußland fertig 
ſtellen laſſen. 

— von den im Kan begriffeuen Bahnlinien der Ofbahn werden die 
Strecken Neuſtettin⸗Stolpmünde⸗Rügenwalde am 1. Oltober, 1978, In⸗ 
ſterburg⸗Goldap am 1. November 1878, Neuſtettin⸗Belgard und Grau⸗ 
denz⸗Jablonowo am 15. November 1878, Poſen-Neuſtettin am 15 Mai 
1879, Goldap⸗Proſtken am 1. Juli 1879 und Laskowitz⸗Graudenz am 
15. November 1879 dem öffentlichen Verkehr übergeben werden. 

— Zn mitlelderregender Lage befindet ſich ein gewiſſer Chechowski, 
welcher, wie wir neulich berichteten, der Polizeianwaltſchaft eingeliefert 
wurde, weil er in ländlichen Kreiſen gebettelt hatte, und demzufolge vom 
Polizeirichter zu achttägiger Gefängnißſtrafe verurtheilt wurde. Als 
zwanzigjähr. Menſchiſt Chechowski wegen aus Rache verübter Brandſtiftung 
zu 12jähriger Zuchthausſtrafe verurtheilt worden. Nach Verbüßung die⸗ 
ſer Strafe hat er vergeblich verſucht, Arbeit zu erhalten. Ueberall, wo 
er anfragte, verlangte man ſeine Papiere, und den eben aus dem Zucht⸗ 
baufe Entlaſſenen wollte Niemand in Arbeit nehmen. Da er nicht ſteh⸗ 
len wollte, blieb ihm zur Friſtung des Lebens Nichts übrig, als zu bet⸗ 
teln. Nach dem Urtheile des ihn verhörenden Beamten machte Che⸗ 
chowski den Eindruck eines willigen offenen Menſchen, der ohne Rück⸗ 
halt und mit Reue von ſeiner Vergangenheit ſpricht. Wie 
ſchwer auch ſein Fehlen geweſen ſein mag, iſt es doch durch 
die harte Strafe mehr, als gebüßt, und es ſtünde zu wünſchen, 
daß ſich bei ſeiner in wenigen Tagen erfolgenden Haftentlaſſung eine 
Zuflucht für ihn finden möchte. Andern Falles würde er wieder ges 
zwungen ſein, zu betteln und zu vagabondiren und das Gefängniß, even⸗ 
tuell das Zuchthaus wäre die ſichere Zukunft dieſes Menſchen, den eine 
einzige raſche That in jugendlichem Alter um ſein Lebensglück brachte 
Sollte einer unſerer Leſer eine paſſende Beſchäftigung für den Chechowski 
wiſſen, ſo bitten wir, dies der Redaction mitzutheilen, welche durch 
Vermittelung des betreffenden Beamten den C bei feiner Haftentlaſſung 
davon in Kenntniß ſetzen wird. 

— Das prachtvolle Oferweiter begünſtigte auch den geſtrigen Sonntag, 
was namentlich im Intereſſe der Confirmanden ſehr erfreulich war. Die 


Promenaden waren dem entſprechend ſehr belebt und die Vergnügungs⸗ 
locale, wie Tivoli und das Ziegeleiwäldchen, fanden ſtarken Beſuch. Am 
letzteren Orte concentrirte die Rothbarb'ſche Capelle. Der Aufenthalt 
an dem beliebten Vergnügungsorte hat durch den Abbruch der Luft und 
Licht benehmenden Colonnade ſehr gewonnen. 

— Auf unerklärliche Art verſchwunden iſt der vorvergangenen Nacht. 
der Bahnhofsnachtwächter Thiedtke. Derſelbe verſah bis 3 Uhr Mor⸗ 
gens ſeinen Dienſt. Er trug den Dienſtrock und die Dienſtmütze und 
führt die ſilberne Controlluhr bei ſich. Etwaige Spuren des Vermiß⸗ 
ten wolle man dem Polizeicommiſſariat anzeigen. 

— Der Hehlerei überführt wurde der Schiffsgehilfe Herrmann Beyer, 
welcher die vor längerer Zeit durch den Schiffsgehilfen Kreitling geſtoh⸗ 
lenen Sachen des Schankwirthes Timm nach Bromberg ſchaffte und dort 
verkaufte. Seine Beſtrafung iſt veranlaßt. 

— verhaftet: geſtern und vorgeſtern 10 Perſonen wegen Bettelns und 
Vagabondirens. 


Fonds- und Produkten -Vörſe. 
Thorn, den 29 April. — Liſſack und Wolff. — 
Wetter: prachtvoll. 
Weizen feſter: ruſſiſcher 186—192 4 
hellbunt 190--196 „Age 
fein hochbunt 205—212 Ar 
Roggen unverändert. 
polniſcher 123—125 Ax. 
inländiſcher 125—128 4 
polniſch klamm 118 Ax. 
Erbſen unverändert. Futterwaare 120-126 Ar. 


f Kochwaare 130—136 KA. 
Gerſte, feine Waare beachtet 135 —145 A 


ruſſiſche 110120 Ar. 

Hafer unverändert, inländ. 120— 230 A 
ruſſiſcher 95—105 A 

Lupine flau 80 —95 Ax. 

Wicken flau 90--100 Ar 

Rübkuchen 7. 20 8,00 Ar. 


Breslau, den 27. April. — Albert Cohn. — 

Weizen weißer 10—40-—21,40 21,80 Ax gelber 19,10 20,10 20,90 
Ax, ſchleſiſcher 12,7013, 70-14 Ar, galiz. 12,3013 - 13,50 Ax, 
Gerſte 11-12-13, 80-15 16,20 Ar Hafer 10,30—12,20—13,30 
NM Erbſen Kocherbſen 14,30 15,40 16,50 Ar, Butter 
12,2013, 40 14,50 r 9,80 10,80 11,6 Ar Mais (Kukuruz) 
11,20 11,80 12,80 r Oelſaaten. Winterraps 31,—28,—26,75 
A Winterrübſen 29,75 26,75 25,75 Ar Sommerrübfen 
28 2524 Ar Raps kuchen 7,30—7,60 Ar Kleeſaat roth 33—38 
—45—52 KA weiß 45 55 —62— 68 Arx. 

Magdeburg, den 27. April. 

Weizen 205 226 Ar, Roggen 148—160 Ax, 
Ax, Hafer 140157 Ax per 1000 Kilo. 

Kartoffelſpiritus. Locowaare gefragt und höher bezahlt. Termine 
höher. Loco ohne Faß 52,5 Ar per April, April Mai und Mai 
Juni 52,3 Ax, pr. Juni— Juli 53 Ax, per Juli—Auguſt 54 Ar, pr 
Auguft— September 55 Ag, pr. September 55,5 KA pr. 10,000 % mit 
Uebernahme der Gebinde a 4 Ax per 100 1. Rübenſpiritus gefragt 
Loco ohne Angebot, pr. April Mai 51 Ar. 

Berlin, den 27. April. — Preußiſche Staats⸗Papiere. — 

Deutſche Reichs-Anleihe 4% . 95,60 bz. 


Gerſte 170—210 


Conſolidirte Anleihe 4½% . 104,70 bz. 

do. do. de 1876 4% . 95,80 bz. 
Staatsanleihe 4% verſchied. . 95,00 G. 
Staats⸗Schuldſcheine 3 /; % 91,90 bz. 


Oſtpreußiſche Pfandbriefe 3¼ % . . 83,50 B. 
do. do. 4% 94,90 B. 
do. do. 4½% 101,60 bz. 

Pommerſche do. 3½% . 83,50 B. 
do. do. 40% . . . 95,50 bz. 

do. do. 4½% . . 102,25 bz. G 
Poſenſche neue do. 4% 94,60 b.. G 
Weſtpr. Ritterſchaft 3½%j M. 83,40 G. 
do. do. 4% „ 95,60 bz. 
do. do. 4½%,ʒ 101,10 B. 
do. do. II. Serie 5% 106,00 bz. G 
do. do. 4½%,ũ ꝶ . . . 101,00 bz. 
do. Neulandſch. I. 4% 96,75 bz 
do. do. Eee bi 
do. do. I. 4½% ů¹m— .. 
do. do. II. 4½% . . 100,90 bz. 

Pommerſche Rentenbriefe 4% 96,00 bz. 

Poſenſche do. 40% . 95,70 ©. 

Preußiſche do. 40% 95,80 B. 

— W und 9 — 
. St. 9,57 B. — — — — Soverei — 20 
0 be e e 


1392,50 bez Franz. Bankn. 81,35 bz. — Oeſterr. Silberg. — — — 
Telegraphische Schluss course. 


Berlin, den 29. April. 1878. 


Fonds fest 
dene Da eren 


Warschau 8 Tage. . 191—901192—10 
Poln. Pfandhr. 5%. 59-30) 58—70 
poln. Liquidationshrisfe . 51—70] 51—60 


28./4.78 


Westpreuss. Pfandbriefe 8 95 —20 95-60 
Westpreus. do. 4½% 5 8 101 10110 
Posener do. neue 4% . . 92440 94—60 
Oestr. Banknoten 16490 165--15 
Disconto Command. Ant... . 107 108 
Weizen, gelber: . . 
April-Mai D * — * > * — „ * * 222 222 
Juni-Juli J 224— 50224 
Zus Roggen TZ 148 l 18 
TR 2 —50.152—50 
D 151 1 
Juni- Juli a 42150 149 
Rüböl. 
Ali ern... 67-20 2 
N N 65 65— 
iritus. 
1 ie 5 * s * » >. * 3 50-90 51 
Apri- M22 51 51 
August- September 64 54 
Wechseldiskonto . . -» » + + 4% 
Lombardzinsfuss . - +» = + * 5% 
Thorn, den 28. April. 
Waſſerſand der Weichſel am 27. 6 Su 9 Zoll. 
Wafferſtand der Weichſel am 28. „ 6 Fuß 4 Zoll, 


Suferaie Grüne Hierdurch erlaube ich mir ergebenft anzuzeigen, daß ich Brückenſtraßße 20 
Heringe am 1. Mai cr. eine 
Pferdemarkt in Chorn. | r Schweitzer, 


Altſt. Markt. Deſtillation, um- & Liqueur Fabrik 


Donnerſtag, d. 2. Mai cr. Ze after auge 
Ein Paar hohe, compleite Laden- ſowie auch ein a — 
Cigarren⸗Geſchäſt 


Schlesinger s Garten 
iſt vom 1. Mai geöffnet und bitte das 
hochgeehrte Publikum um gütige Be⸗ 


thüren, faſt neu, billig zu verkaufen bei 
E. Mielziner, Culmerſtraße. 


Reclam 's Univerfalbibliothet |" 


aon, fomie Muffk⸗ 
ſtunden werden billig ertbeilt; 
auch finden Penſionalrinnen freundliche 
Aufnahme Schülerſtr. 410, 3 Tr. 

Sohn adibarer 


Einen a 
Eltern ſucht anzkewski. 
Friſeur. 


Junge Damen, 
die das Putzfach erlernen wollen, und 
ſolche, die ſchon geübt darin ſind, können 
ſich melden bei 


ee fehle ich 1000 Bändchen à 20 Pf Ab id Gli 

leichzeitig empfehle i Bändchen a 20 Pfg. A i sımanm 
ss 6 Bändchen für 1 Mark 9 
Mittagstisch ſtets vorräthig bei e Thorn. 


in und außer dem Hauſe zu beliebigem 
Preiſe Hochachtungsvoll 
Wenig. 


Himbeerſaft 
Apſelſinenſaſt 


in bekannter Qualität. Flaſchen mit 
ca. 1% Pfd. a 1 Ar 30 Pfg. 
wen- Apetheke. Neuftade 


Steyriſche, Böhmiſche, Türkiſche und 
franzöfiiche Pflaumen, Birnen, Aepfel 
und italieniſche Kirſchen empfehlen 

L. Dammann & Kordes. 
ee | 
Für bemooste Burschen und solche, die es 

werden wollen! 


Sämmlliche Schulbücher 


in dauerhaften Einbänden zu billigen Preiſen, ſowie 


Schreib⸗ Zeichen⸗ und Malutenſilien 


in reicher Auswahl empfiehlt 


Horstig’s ve Walter Lambeck 
Eau de Cologne 0 e Buchban dlung. 5 
in Fläſchchen a 40 Pfg. bei 8 Unentbehrlich für BE A n 
Walter Lambeck. | 9 alle Studenten und || L. L. M. O. Bekanntmachung betreffend 
Käſe Schweizer, Limburger, 9 Philister. Futterfleischmehl 
v Sühmild, Edamer, Kräu⸗ © Soeben erschien und ist — — 


ter, Neufchateller, Münſtertbaler, Ol⸗ 
müger, Ruffiihen, Tilſiter, Galiziſchen, 
Cheſter und Parmeſan 

empfehlen L. Dammann & Kordes. 


Das 120 Seiten (Y; 
arte Bud) Gicht und 


Rheumatismus, 


eine leicht verſtändliche, vielfach bewähr⸗ 
te Anleitung iu Selbitbehandlung die⸗ 
ſer ſchmerzhaften Leiden, wird gegen 


vorräthig in allen Buch- 
5 = handlungen ; 
„Dies iosus Fass, 
Von aussen rund, von innen nass!“ 


4 1 
Der Kneipabend. 
Allerhand Studentenulk 
in 136 Federzeichnungen von R. Wrege. 
51/4 Bog. 80 eleg. geh. Preis M. 2. 40 = 
Fr. 3. 20. 
Verlag v. Georg Erobeen & 
Cie., Bern. 


Liebigs Extract of laat Company, Lim. London. 


Die Direction genannter Gesellschaft lenkt die Auf- 
merksamkeit der Herren Händler und Landwirthe, um sie 
vor Missbrauch zu schützen, auf den Umstand, dass das 
in Fray Bentos hergestellte Futterfleischmehl nur in Säcken, welche 
nebenstehende Marke und Verschlussplombe tragen, in den 
Handel kommt, worauf besonders zu achten ist. 


Futterfleiſchmehl 
Kiebig'ſchen Fleiſch-Exitact-Compaguie 


mit garautirtem Gehalt von 70 bis 75 pCt. ſtickſtoffhaltigen Nährſtoffen 
10 bis 12 pCt. Fett 

empfehle ich den Herren Landwirthen als beſtes und billigſtes Kraftfut- 

termittel zur Aufzucht und Mäſtung für 


2 2 a 2 
Rindvieh und Schweine 

ab meinen Lagern in Hamburg, Harkurg, Magdeburg, Wallwitzhafen, 
Leipzig, Bautzen, Görlitz, Danzig, Elbing, Erfurt, und diene auf Anfragen 
zern mit äußerſten Preiſen und Proben. 


Julius Meissner, Leipzig. 
Correſpondent der Liebig'ſchen Fleiſch-Extraet⸗Compagnie für Dünge- und 
Futtermittel. (H. 3148) 


U 


Einſendung von 30 9. in Briefmarken 
franco verſandt von Richter's Verlags- 
Anfalt in Leipzig. — Die beigedruckten 
Atteſte beweiſen die außerordentlichen 
Heilerfolge der darin empfohlenen Kur. 


Dr. Pattison's 


Gichtweatte 


lindert ſofort und heilt jchnell 
Gicht und Rheumatismen 
aller Art, als: Geſichts⸗, Bruſt⸗, Hals⸗ 
und Zahnſchmerzen, Kopf-, Hand⸗ und 
Kniegicht, Gliederreißen, Rücken⸗ und 
Lendenweh. f 
In Packeten zu! Rmk. und halben 
zu 60 Pf. bei (H. 6500. 
Walter Lambeck. 
Muſikalienhandlung. 


HSGühnerfutter, 
Hirſegrütze A 15 Pf. pr. Liter bei 
eee 
Neue Theile zu jeder 

Nähmaſchine 
Schiffchen, Spulchen auch für Schuh- 
macher⸗ und Sattler ꝛc. ꝛc. Reparaturen 
billig bei 


Männliche 


Schwäche- 


Zuftände, namentlich durch die 
zerrüttenden Folgen gehei⸗ 
mer Jugendſünden und Aus⸗ 
ſchwei fungen hervorgerufen, ſi⸗ 
cher und dauernd zu beſeitigen, 
zeigt allein das bereits in 75 Auf⸗ 
lagen oder 250,000 Exemplaren 
verbreitete Buch: 
Dr. Retau's 


Selbſtbewahrung. 
Mit 27 Abbildungen Preis 3 Mk. 
Tauſende fanden hier Aufklä⸗ 
rung ihrer Leiden und durch 
Anwendung des im Buche empfoh⸗ 
lenen Heilbverfahrens ihre volle 
Manneskraft wieder. In Thorn 
vorräthig in der Buchhandlung 

von Walter Lambeck. 


Vor den vielen, nur auf Tauſchung berechneten ＋ 
Nachahmungen und den Veikäufern ſolcher unächter az; 


2 Waare wird dringen nt 
Uheiniſcher Trauben-Dr 


ES allein acht mit nebiger Verſchlußmarke des gericht. O 
I lich anerkannten Erfinders in ½ Fla⸗ 

J ſchen à M. 3 (mit goldgelben), ¼ Fl. à M. 1½ (mit 

rothen) und ½ Fl. à M. 1 (mit weißen Kapfeln) in 

allen autoriſirten Depots, in Thorn bei Herrn Carl Spiller 


— — — . ———̃— — 
| 


J. Karassek, 
Araberſtraße 124. 


| kasan enn. müll. Wohn, Heiligegeiſtſtr. 172 
Fur Land⸗ und Ackerwirthe. 
1. Engl. Futterrüben-Samen 


Dieſe Rüben, die ſchönſten und ertragreichſten von allen jetzt bekannten 
Futterrüben, werden 1—3 Fuß im Umfange groß und 5, ja 10-15 u 8 


8 U und bei Herrn Friedrich Schulz, Altſtädt.⸗Mark. Nro. 437. 0 
(Zu beziehen durch alle renommirten e — 
8 Die vielbegehrte Broſchüre: „Authentiſche Nach eiſe uder die Vor⸗ 8 


und Heilnahrungsmittel gegen Eikältungsleiden der Athmungsorgane“ 
wie Huſten, Verſchleimung, Aſthma, Heiſerkeit, Hals- u Bruſtbeſchwer⸗ 
den, Bluthuſten, Keuch⸗ und Stickhuſten (blauer Huſten) der Kinder, 
allen Familien gewidmet — mit vielen iutereffanten Daten und Ans 
erkennungen bekannter und angeſebener Perſönlichkeiten, kann von der 


oO 

ſchwer, ohne Bearbeitung. Die erfte Ausſaat geſchieht Ausgangs März oder 18 
im April. Die zweite Ausſaat im Juni, Juli, auch noch Anfangs Auguſt 
und dann auf ſolchem Acker, wo man ſchor eine Vorfrucht abgeerntet hat, z. 8 
9. Grünfutter, Frühkartoffeln, Raps, Lein und Roggen. In 14 Wochen ſind = 
die Rüben vollſtändig ausgewachſen und werden die zuletzt gebauten für den 8 
Winterbedarf aufbewahrt, da dieſelben bis im hohen Frühjahr ihre Nahr⸗ und 
Dauerhaftigkeit behalten. Das Pfd. Samen von der großen Sorte koſtet 
6 Ar, Mittelſorte 3 Ar Unter ½ Pfd. wird nicht abgegeben. Aus ſaat pro 
Morgen ½ und. 5 8 5 

2. Vokhara Rieſen⸗Honig⸗Klee. 

Dieſer Klee iſt jo recht berufen, Futterarmuth mit einem Male abzu⸗ 
belfen, denn er wächſt und gedeiht auf jedem leichten Boden. Er wird, ſobald 
offenes Wetter eintritt, geſäet und giebt im erſten Jahr 3— 4 Schnitt und im 
zweiten 5— 6 Schnitt. Man kann denſelben unter Gerſte und Hafer fäen. 
Mit letzterem zuſammen geſchnitten, giebt er ein herrliches Futter für Pferde, 
auch iſt der Klee feines großen Futterreichthums wegen ganz beſonders für 
Milchkühe und Schafvieh zu empfehlen. Vollſaat per Morten 12 Pfd., mit 
Gemenge 6 Pfd. Das Pfd. Samen, echte Originalſaat, koſtet 3 . Unter 
1 Pfund wird nicht abgegeben. , 0 

3. Schott. Rieſen⸗Turnips, Runkelrüben⸗Samen. 

Dieſe Rüben werden im tiefgeackerten Boden 18— 22 Pfd. ſchwer. Das 
Pid. koſtet 1 50 % Culturauweiſung füge jedem Auftrage gratis bei. 


Ernst Lange, Schöneberg bei Berlin. 


Frankirte Aufträge werden mit umgehender Poſt expedirt, wo der Betrag 
nicht beigefügt, wird ſolcher durch Poſtvorſchuß entnommen 


oO 
© 
oO 
oO 
0 


eee e, 


Lehrbuch der Damenſchneiderei. 
von Minna Schroeder, Lehrerin an d. Gewerbeſchule zu Hamburg. 


Erſcheint in 61Lieferungen mit vielen Muſtertafeln a 75 Pf. Pros 
ipeete gratis Vorräthig bei Walter Lambeck, Brückenſtraße 8. 


500 


O 


Rudolf Mosse. 


Annoncen- Expedition 


ſämmllicher 
Zeitungen des In⸗ und Auslandes 
Verlin 
befördert Annoncen aller Art in 
die für jeden Zweck 
paſſendſten 


Zeitungen und berechnet nur die 


Original⸗Preiſe — 


der Zeitungs- Expeditionen, da er von — —: ——ö 
diefen die Proviſion bezieht. Stollwerk'sche Brust- 
Bonbons 


Insbeſondere wird das 
nach ärztlicher Vorschrift bereitet, 


„Verliner Tageblatt“, 
sind sowohl naturell genommen als 


welches bei einer Auflage von 
in heisser ilch oder Thee aufge- 


* 
6 7 7 900 8 rempl. löst getrunken von wohlthuender Wir- 


die geleſenſte Zeitung Deutſchlauds kung bei Hals- und Brustleiden. Ge- 
geworden iſt, als für alle Inſertions.]] gen Husten und Heiserkeit giebt es 

zwecke geeignet, beſtens empfoblen. nichts Besseres. g 
Die Expedition dieſ. Bl. übernimmt]! Vorräthig in Thorn bei L. Dam- 
Aufträge zur Vermittelung an mann & Kordes, Friedrich 
obiges Bureau. Schulz Conditor R. Tar- 


1 Fam.⸗Wohn. in 3. Etage bermicthet] ren u. A. Wiese 


ſofort Moritz Levit. 
Verantwortlicher Nedacteur Fritz Bley. — Druck und Verlag der Rathsbuchdruckerei von Ernst Lambeck in Thorn: 


Lünſtliche 
Zähne 
auf Kautſchuk und Gold. 1 
Neueſtes Verfahren der Zahntechnik. 
Auswärtigen diene in kurzer 
Zeit; Abendzuͤge zur Rückfahrt 
können benutzt werden von 9 bis 
12, 3-6 U. Nehm. 
Dr. Reszka, 
Bromberg, Kornmarktſtr. Nr. 2. 
woſelbſt der prakt Arzt Dr. Mossa 


Dr- Romershausen's 
Augen-Eissenz, 


alleiniger Fabrifaut F. G. Geiss, Aken a. E. 
wird dem leidenden Publikum hiermit empfohlen. 

Pro ½ Fl. 3 Ar, pro Ya Fl. 2 Ag, ine, Verpackung. 
Vier und dreißigſter 
Jahresbericht und Gebrauchsauweiſung auf Verlangen gratis 
ö Depot der ächten Dr. Romershausen'ſchen Augen⸗Eſſenz | 
in Thorn: Apoth. Mentz, Apotb. Meier. | 


find kl. auch gr. Wohnungen zu verm 


Wer: find zu vermiergen 
u Bromberger Vorſtadti A. 


801 


züglichkeit des rheiniſchen Trauben⸗HGruſt⸗Honigs als Haus-, Hülfs⸗, O | find gemeldet: 


ſchenkiewitz beide zu 


Geſchwiſter Bayer. 
Penſionäre finden gute Aufnahme 
bei Semrau, Lehrer. 
2 Kl. Gerberſtr. 82. 
r Ein junger Mann, der 
2 gute Schulkenntniſſe hat, auch 
fertig polniſch ſpricht, findet als 
Lehrling 
eine Stelle in einem lebhaften Colo⸗ 
nial⸗Waaren⸗ und Deſtillations⸗Geſchäft 


bei Lindner & Comp. Nachfolger 
in Graudenz. 


1 geräum. Keller iſt vom 1. 
Juli zu verm. Geglerftr. 117. 
Etage, 


Set. 117 ift die 1. 
5 Zimmer, Alkoven und Zubehör 
vom 1. Oktober zu vermiethen. Beſich⸗ 
tigung: Vormittag 11— 12 Uhr, Nach⸗ 
A 
Vromb. Vorſt. 2. zinie 
Aro. 31 


Fam.⸗Wohn. in 3. Etage und möbl. 

Zimmer vermiethet ſofort 
n Helene Levit. 

Die Kayſerlingſche Wohnung, 7 Stu⸗ 
ben, Balkon nach der Weichjel nebſt Zur 


Louis Kalischer 72. 
ee 186 ıft eine Wohnung, 
in erſter Etage 4 geräumige Zim- 
mer mit allem Zu:ehör auch Burſchen⸗ 
gelaß, zum Oktober zu vermiethen. 
ulmerſtr. 305 iſt die von Frau 
Unruh ſeit einer Reihe von 
Jahren bewohnte Bel⸗Etage zum 1. Ok⸗ 
tober zu vermiethen. 


A. M. Preuss. 
Ebe Remiſe iſt von ſofort zu ver“ 
miethen Brückenſtraße 28. 5 


Ebbe gut möbl. Wohnung. paltette / N 
auch mit Beköſtigung, bill. zu verm. 
Zu erfi. in der Exped. d. Ztg. N 
in mödlitles Zimmer iſt zu verm. 

I Elabeihitr, Nr. 7, 2 Tr. vorn. 
Ei möol. Zimmer ist zu verunethen 
Bäckerſtr. 255 bei Ernst Lambeck. 


behör, vermiethe zum J. October. 
Zwei Stuben und Kammer ſogleich. 


Wohn. it von ſofort zu vermiethen 
Bäckerſtraße 214. 


Standes- Amt Thorn. 


In der Zeit vom 21. bis incl. 27. April 


a. als geboren: 

1. Elfriede Gertrud Tochter d. Schubmſirt 
Adolf Wunſch. 2. Guſtav Martin S. de 
Lehrers Jacob Kramer. 3. Marie The, 
reſe T. des Zieglers Dzikus. 4. Alber 
Theophil S. des Kabnpächters Albert Mg 
reckt. 5. Clara Emma Margarethe T. DR, 
Gaſtwirths Ernſt Dargatz. 6. Hermil 
Frieda T. des Buchbinders Albert Schul, 
7. Leo S. des Kimd. Adolph Aron. 
8. Otto Mar S. des Eigenthrs Otto Arndt 
9. Clara Wanda unehel, 10 Kar: Corte 
ſtian S. des Wallitıs. Friederich Wilbelm 
Hermann Engel. 11. Hanna T. des U 
btr8. Leon Gajewski. 

b. als geſtorben: 4 

1. Lina T. des Commiſſionair Salome, A 


Michael 1 
kobby, 54 J. alt (ertrunken.) 3. Herman 2 
Kaufman 


Schmeichler 6 J. { 
Damski 3 J. 9. M. alt 9. 
Carl Zielaskowski 59 J. alt. 
c. zum ehelichen Aufge bot: 
1. Kaufmann Carl Julius Schapler in 
Berlin und Alma Amande Sziuczko! 
Thorn (Altſt.) 2. Arbtr. Julius werben, 
Runkowski und Wilhelmine Fitſch bei 
zu Pr. Stargard. 3. Zimmergeſelle 
Leopold Jankowski und Marianna 
Mocker. 4. a 
Peter Paul Krzemieniewski und Petroſen⸗ 
abe ne beide zu Thorn) Alt⸗ und N 
adt. 
d. ehelich ſind verb unden. el. 
1. Hausdiener Johann Friedrich ung 
mann zu Puſta⸗Dombrowken und Johan) 
Wilhelmine Witt zu Thorn un 


Schuhmſtr · 


(Neuste 
2. Bauunternehmer Mar Otto Schau born 
und Pauline Wilhelmine Senkpeil zu wg 
(Neuſt.) 3. Fleiſchermſtr. Leopold L 
Olbeter zu Podgorz und Auguſte 
Pauline Schmidt i Thorn eu 
J. Kutſcher Franz Batkowski zu Thorn cberei⸗ 
und Rofalie Preiß zu Thorn Fische t⸗ 
Vorſtadt. 5. Tiſchlergeſelle Friedrich Zuiſer 
lieb Zander und Wilhelmine Amalie 

beide zu Thorn (Neuftady). 


